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Württemberger im Brennpunkt- er Kämpe
Vor äeo 8lel1u » izeii «Zes Luban Lrüekeokoptes kauten siek liie ^eka leueu Loivjets ru Lauseoäeu
Berlin,  6 . Mai . Durch die Umgruppie¬

rung unserer Truppen ist ähnlich wie in
Tunesien auch an der Ostfront des Kuban
Brückenkopfes eine kurze Kampfpause einge
treten. Den Bolschewistenhat ihr über eine
Woche fortgesetztes vergebliches Anrennen
gegen den vorspringenden Frontbogen bei
Krhmskaja schwere Verluste gekostet.

Obwohl sich fast pausenlos die Wellen der
sowjetischen Infanterie heranwälzten, und die
feindliche Artillerie die Stellungen unferer
Truppen mit riesigem Munitionsaufwand zer-
hämmerte, brachen die Angriffe Tag für Tag
am zähen Widerstand der an den Brennpunk¬
ten stehenden bayerischen Jäger und würt-
tembergisch - hessischen Grena-
drere  zusammen . Ununterbrochen tobte der
Kampf. Wenn bei Nacht auch für Stunden
die Jnfanterieangriffe nachließen, so ver¬
stummte doch nie das Artilleriefeucr und das
Krachen der Fliegerbomben. Vor unseren
Stellungen häuften sich die gefallenen Bol¬
schewisten zu Tausenden.

In den Wäldern und schluchtenreichen Ge-
birgsausgängen am Nordrand des Kaukasus
hatten die Bolschewisten alle dort Verfügbaren
Infanterie - und Panzerkräfte züsammengezo-
gen. Von zahllosen Batterien , Bombern und
Schlachtflugzeugen unterstützt, setzten an die
achtzig Panzer,  gefolgt von immer neu
herangefuhrten Jnfanteriemasscn zum noch¬
maligen Durchbruchsversuch an. Trotz aller
Tapferkeit und Zähigkeit konnten es unsere
durch die vorausgegangenen tagelangen
Kampfe bereits hart mitgenommenen Grena¬
diere nicht verhindern, daß die Bolschewisten
an einigen Stellen mit Panzern und Infan¬
terie m unsere Kampflinie e i n b r a che n. Re¬
serven griffen ein, um die Einbruchsstellen ab-
zuricgeln, doch auch die Sowjets zogen immer
neue Verstärkungen heran. Die Lage wurde
so verworren, daß Freund und Feind nicht
mehr zu unterscheiden waren. Dennoch über¬
wanden unsere Grenadiere die anfangs dro-
hende Krise. Stützpunkte schlossen sich zu Rie¬
gelstellungen zusammen, die den feindlichen
Ansturm auffingen. Panzer auf Panzer und
Bataillon auf Bataillon der Bolschewisten
wurden zusammen geschossen  oder zu-riickgeschlagen.

Der Feind setzte bei diesem wechselvollen
Ringen auch ein vollzähliges Frauen¬
bataillon  ein . Es teilte das Schicksal der
zahlreichen anderen in den letzten Kampftagen
zerschlagenen Sowjetverbände. Noch bis in die
Nacht gnig der Kampf weiter. So wie es sich
aus der Gefechtslage ergab oder wo sich ein
Vorteil bot, führten unsere Soldaten aus
ihren Stützpunkten und Riegelstellungen her¬
aus Vorstöße gegen eingebrochene und sich ver¬
schanzende Bolschewisten. Schließlich waren die
eigenen und feindlichen Stellungen so inein¬
ander verkrampft, daß eine einheitliche Kampf-
ftihrung kaum noch möglich war . Um sich die
Bewegungsfreiheit zum erfolgreichen Fort¬
setzen des Widerstandes zu verschaffen und un¬
nötige eigene Verluste zu vermeiden, nahm
daher die deutsche Führung im Schutze der
Nacht ihre Verbände auf die seit langem aus¬
gebaute, stark befestigte zweite Verteidigungs¬
linie hart westlich Krhmskaja  zurück.

Als der Feind in den frühen Morgenstun¬
den erneut mit starker Artillerie - und Flieger¬
unterstützung die alten Linien angriff, wichen
die zurückgelassenenNachtruppen kämpfend
auf die neuen Stellungen aus . Durch das
ungehinderte Besetzen dieser Kampflime ist
die Absicht der Bolschewisten, um jeden Preis
die Ostfront des Kuban-Brückenkopfes zu
durchbrechen, wiederum zunichte  geworden.

Unsere Luftwaffe  unterstützte die
Kampfe der, Heeresgruppen durch Angriffe
rarker Kamps- und Sturzkampffliegerverbände
gegen bolschewistische Feldstellungen dicht vor
den deutschen Limen und gegen Bereitstellun¬

gen hinter der feindlichen Front . Schnelle
Kampfflugzeuge überwachten die Bewegungen
der Bolschewisten und vernichteten dabei in
überraschendem Tiefangriff elf sowjetische
Landungsfahrzeuge  in den Gewässern
nördlich von Temrjuk.  Die Sowjets ver¬
suchten, die harten Schläge unserer Flieger
durch Einsatz zahlreicher Jagdfliegerstaffeln
abzuschwächen. Unsere Jäger stellten jedoch die
feindlichen Geschwader zum Kampf und schos¬
sen bei mir einem eigenen Verlust 16 bolsche¬
wistische Flugzeuge ab. Drei weitere feindliche
Flugzeuge brachte die Flakartillerie zum
Absturz.

Oer Kuban-Brückenkopf gefestigt
Die kurze Absetzbewegung am Kuban-

Brückenkopf könnte die Vermutung aufkom-
men lassen, daß hier am Kuban die feindlichen
Angriffe der letzten Wochen die Räu m ung
von Krhmskaja  erzwungen hätten. Selbst¬
verständlich gehen jeder Räumung irgend¬
welche militärischen Aktionen des Feindes vor¬
aus . Nur muß man unterscheiden, ob eine
Preisgabe lange umkämpften Bodens oder

einer bisher verteidigten Ortschaft unter direk¬
tem Feinddruck erfolgt oder ob sie unbemerkt
vom Feind zum Zwecke der Sicherung des
strategisch wichtigen Raumes durchgefübrt
wird. Im Falle von Krhmskaja verlief die
Frontlinie so ungünstig, daß von Norden und
Süden her gleichzeitige Angriffe des Feindes
erfolgen konnten. Irgendeine strategische Be¬
deutung hatte diese Stadt nicht, und zu ihrer
Sicherung hätte man den gesamten Terteidi-
gnngsraum um Krhmskaja erheblich erwei¬
tern müssen, um die dauernden Flanken¬
angriffe der Bolschewisten auszuschalten. Der¬
artige Bewegungen hielt jedoch offensichtlich
die deutsche Führung für noch nicht ange¬
bracht und zog es deshalb vor. unter Preis¬
gabe von Krhmskaja eine seit langem
vorbereitete kürzere Verteidi¬
gungsstellung  zu beziehen. Der Kuban-
Brückenkopshat hierdurch an Festigkeit ge¬
wonnen und bildet nach wie vor ein für die
Bolschewisten sehr unliebsames Bollwerk vor
der Krim und gleichzeitig ein Sprungbrett,
das im ganzen Süden der Sowjetunion er¬
hebliche Kräfte bindet.

Lt-Boot'Rudel mehrere Tage im Angriff
Oelellrüge ivr Zierellea Kaui» ckes dlorclalianlilis sollten ckieO-Loote Zersplittern

Berlin,  8 . Mai . Nach einer Pause , die
Gelegenheit zu einer Neuaufstellung und
Neugruppierung unserer Unterseeboote gab,
wurden, wie ln der gestrigen Sonbermeidung
mitgeteilt, wieder zwei Geleitzüge in der Mitte
des Noröatlantiks erfaßt und angegriffen.
Der eine, von Nordosten kommende fuhr nach
den USA . zurück, während der zweite, der mit
Kriegsmaterial und Gütern aller Art bela¬
den war . die britische Insel ansteuerte.

Diese doppelte Jnmarschsetzung zweier Ge¬
leitzüge durch das gleiche Secgebiet bezweckte
offenbar eine Ablenkung und Zersplitterung
der im Nordatlantik ,stehenden Unterseeboote
Dieser Versuch des Feindes ist mißlungen.
Beide Geleitzüge wurden von je einem Un¬
terseebootrudel ersaßt und angegrif¬
fen.  Wieder hatte der Gegner sehr starke Si¬
cherungskräfte eingesetzt, denen es oblag, die
Unterseeboote abzudrängen und daran zu hin¬
dern, zum Schuß zu kommen. Auch dies miß¬
lang, ' denn unseren U-Booten gelang es. so
lange unbemerkt zu bleiben, bis sich die Ge¬
legenheit ergab, über die Geleitzüge herzu¬
fallen und mit gut gezielten Torpevoschüssen
den Angriff zu eröffnen. Der harte Kampf er¬
streckte sich über mehrere Tage  und
führte zur Versenkung von 16 Schiffen mit

102 000 BNT . und zur Beschädigung von vier
weiteren Schiffen, so daß insgesamt 20
Dampfer  aus beiden Geleitzügen das
Opfer der Nudelangrifse unserer Untersee¬
boote wurden. Neben dem Verlust lebenswich¬
tiger Güter und Materialien hat der Feind
somit wieder wertvollen Frachtraum eingebützt.

Wiederholt schon ist darauf hingewiesen wor¬
den. daß der Totalverlust von Schiffen, die
Transportzwecken dienten, den Feind insofern
besonders schwer und nachhaltig trifft , als er
auf diese Schiffe- für den Nachschub und die
Versorgung über See schlechthin angewiesen
ist, und für England , nicht nur auf der einen
Fahrt , die zur letzten wurde, sondern für alle
künftig vorgesehenen Fahrten ausfallen. So
gesehen. istdieEinbutzeanFrachtraum
noch schmerzlicher als der Untergang der La¬
dung. Frachtraum ist ungleich schwerer zu er¬
setzen, zumindest läßt er sichxncht so schnell und
auf die Dauer nicht in genügendem Ausmaße
bereitstellen, solange die Neubauten an die Ver¬
senkungen nicht heranreichen. Zusammenfas¬
send kann also gesagt werden, daß unsere Un¬
terseeboote durch die Versenkung von sechzehn
Schiffen mit 102 000 BRT . und die Torpedie¬
rung von vier weiteren Schiffen den Gegner
wiederum an seiner empfindlichsten' Stelle ge¬
troffen haben.

Lrer » sollen für England kämpfen
Interessante Binterxrüncke cker Olster -Lrise - ^ nk clem Wexe rnr Wehrpflicht?

rä. Berlin , 6. Mai . Die vier nordirischen
Grafschaften, die England , als es gezwunge¬
nermaßen die Unabhängigkeit des irischen
"reistaates anerkennen mutzte, unter seinem

üktat behielt, waren von jeher ein mit Span¬
nungen geladenes Gebiet. Die eingesessene
irische Bevölkerung setzte sich immer wieder
aktiv und Passiv gegen das britische Willkür¬
regime zur Wehr, daS sich bisher nur deshalb
mü Erfolg behauptete, weil hinter der Re¬
gierungsgewalt ein starkes Polizeikorps stand
und außerdem die konfessionelle Spaltung des
Landes es ihr gestattete, innere Gegensätze zu
nähren.

Dennoch wagte es die Londoner Regierung
zu Beginn des Krieges nicht, die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht auf
Ulster  zu erstrecken, nachdem fchon der Ver¬
such, die in England selbst lebenden Iren zum
Militärdienst zu Pressen, gefährliche Unruhen
und ein bedenkliches Aufflackern der terroristi¬
schen Aktivität der Jra (Irisch -Republikanische

Armee) zur Folge hatte. Die bisher in Belfast
amtierende Regierung konnte sich infolge¬
dessen — obwohl man die nationalen Führer
der Iren hinter Gefängnismauern isoliert
hatte — nicht dazu entschließen, der in den
vergangenen Wochen erneut erhobenen For¬
derung nach einem Wehrpflichtgesetz zk ent¬
sprechen.

Das war der tiefere Hintergrund der Kabi¬
nettskrise in Belfast, die dadurch gelöst wurde,
daß Premierminister Andrews  zurücktreten
mußte und sein bisheriger Stellvertreter und
Handelsminister Brooke  die Nachfolge über¬
nahm. Wie der „Daily Telegraph '̂ befriedigt
feststellte, ist Brooke bereit, die Wehrpflicht in
Nordirland einzuführen und die fälligen
Parlamentswahlen zu verhindern. Mit Hilfe
eines gefügigen Ministerpräsidenten in Ulster
will es Churchill — trotz der von mehreren
Londoner Zeitungen befürchteten Reaktion
auf diese rigorosen Maßnahmen in Irland —
also erzwingen, daß die Iren Waffendienste
für Großbritannien leisten müssen.

London in den Händen der LlGA -Luden
kane Mlliarcke Rknnä englischer Oatkaben kür Lriegskinaorierung »ukgerelirt

Bern , 6. Mai . Die Haltung , die die
USA . in Wirtschaftsfragen gegenüber Eng¬
land einnehmen, läßt immer deutlicher erken¬
nen, daß die Washingtoner Juden weniger
denn ie auf britische Wünsche Rücksicht zu neh¬
men gedenken. So haben die USA . jetzt z. B.
ihre Tabakli -eferungen  an Großbritan¬
nien, die bisher ganz über das Konto der
Pacht- und Lcihhilfe liefen, daraus gestri¬
chen, um England zu zwingen, seine Tabak¬
bezüge aus den Vereinigten Staaten bar zu
begleichen. Washingtons Verhalten läßt darauf
schließen, daß die USA -Wirtschaftspolitik
darauf ausgehr, England zu einerweiteren
Auszehrung  seiner stark zusammenge¬
schrumpften Devisen- und Dollarguthaben zu
zwingen.

Nach einer englischen Darstellung hat Groß¬britannien bereits bis Ende 1942 etwa eine
Milliarde Pfund Sterling, -die in
Form von Bankguthaben, Beteiligungen oder
auf andere Weise verzinslich angelegt waren,
zur Kriegsfinanzierung verbrauchen müssen.

Während sich die USA . eifrig bemühen, den
Engländern wirtschaftliche Schwierigkeiten zu
machen, versuchen allem Anschein nach auch die
Engländer , ihren „Verbündeten" jenseits des
Atlantiks das Leben schwer zu machen und seiw
Ansehen in der übrigen Welt herabzusetzen.
Nur so ist es zu erklären, daß die britische
Handelskammerin SaoPaulo (Bra¬
silien) feststellte, die Inflation  in den USA.
sei bereits so weit fortgeschritten, daß man
dort kein Guthaben mehr ansammeln könne,
ohne schwere Verluste befürchten zu müssen.

HärtererU-Boot-Krieg
Von Vireackmiral l,ützov

Die vor 14 Tagen veröffentlichten Feststel¬
lungen des nordamerikanischen Senatsaus-
schuffes haben bekanntlich genau die von uns für
1942 gemeldeten Schiffsversenkungen — zwölf,
Millionen BRT . — bestätigt und damit von
neuem die Zuverlässigkeit der Angaben unse- '
rer U-B o o te , die ja den Hanptanteil an die¬
sem Erfolg haben, bewiesen. Indessen berech¬
tigt uns eine solche Bestätigung noch nicht zur
Sorglosigkeit über den Fortgang der erbitter¬
ten Kämpfe auf See. Die folgenden Zeilen
mögen ein Bild von ihrer Härte geben.

Daß der Feind dieU-Boot -Abwehrverschärfte,
je fühlbarer die Schiffsraumknappheit wurde,
versteht sich von selbst. Er stellte in fortschrei¬
tendem Umfang Flugzeuge  in diesen Dienst
ein und unterstützte durch sie wirksam seine
Seestreitkräftc. Er hielt breite Streifen des
Atlantischen Ozeans sowohl westlich von
Europa als auch östlich von Nordamerika un¬
ter ständiger Bewachung und verbesserte seine
Geräte zum Feststellen des Standortes der U-
Boote. Er tat alles Erdenkliche, nicht bloß
um den Geleitzügen auch in freier See mög¬
lichst viele schnelle und mit wirksamen Waffen
ausgestattete Sicherungssahrzeuge, Zerstö¬
rer oder Korvetten beizugeben, soüdern auch
um die Transportschiffe zur S e l b stv c r t e i- ,
digung  zu befähigen; in letzter Zeit hat er
begonnen, sie teilweise mit einem Flugzeug
auszustatten. Der Gegner vervollkommnet
die Lenkung seiner Schiffahrt durch eine Be¬
hörde der Kriegsleitung , um die Geleitzüge
rechtzeitig vor u-boot-gefährdeten Gebieten zu
warnen nnd zum Ausweichen zu veranlassen,
sowie um die Abwehrstreitkräfte auf unsere U-
Boote hin zusammenzuziehen. Er machte sich
die Wetternachrichten zunutze, um die Gcleit-
züge nach Möglichkeit in Seegebiete mit
schlechter Sicht  zu leiten und dadurch ihr )
Aufsinöen und das Fühlungbalten an ihnen
zu erschweren.

Daß der Feind es nicht unterließ , den
Frachtraumkrieg als unmoralisch nnd abscheu¬
lich hinzustellen, obwohl er wußte, daß dieser
Krieg nur die selbstverständliche Vergeltung »
für seine Hungerblockade war und obwohl die ,
vor einigen Wochen im Auszug mitgeteilte ge- .
Heime Dienstschrist der britischen Regierung ^
vom Jahre 1937 die Greuelpropaganda selbst>
bekämpft hatte — diese Tatsache braucht kaum
erwähnt zu werden. Wir bestätigen unseren
Feinden ohne Umschweife, daß sie nichts un- '
versucht lassen, um den Kriegsdienst unserer >
U-Boote zu erschweren,  um ihre Angriffe ,
wirksam abzuwehreu, die Wirkung ihrer Er - t
folge durch Neubauten auszugleichen und die >
Zuversicht unter seinen Schifssbesatzungenzu '
stärken. Wir sind auch überzeugt, daß sie in j
diesen Bemühungen nicht Nachlassen und Fon - .
schritte machen werden, daß daher der Kamps )
unserer U-Boote nicht leichter, sondern noc-,
schwerer, härter und stolzer werden wird.

Darauf sind wir vorbereitet. Die ständig f
wachsende Zahl der U-Boote an der Front
wird es, wie wir hoffen dürfen, unserer Lei- '
tung auch in zunehmendem Maße erleichtern, >
die Gelertzüge, allen planmäßigen und ge- »
schickten Ausweichmanövern zum Trotz, aufzu- '
spüren. Die Ausbildung der U-Boote wird )
nach den Kriegserfahrungen laufend so ver¬
vollkommnet, daß ihre Besatzungen schon auf
ihrer ersten Unternehmung für schwere
Aufgaben gerüstet  sind . Die technische
Verbesserung unserer Waffen wird — auch
das dürfen wir hoffen — ihre Wirkung am
Ziel erhöhen und die Äbwehrstreitkräfte^ elbst
in wachsende Gefahr versetzen. Die U-Äoot-
Taktik ruht nicht, um den schwerfälligenGe¬
leitzügen, die auf dem freien Ozean etwa drei¬
ßig Schiffe zu umfassen Pflegen, möglichst oft
Neberraschungenzu bereiten, für die sie schlecht
gerüstet sind. — Je mehr sich der Krieg der
Entscheidung nähert , um so wichtiger werden »
die Ladungen, die mit den versenkten.Schissen
untergehen, um so unb .e rechenbarer-
kann sich der Verlust hochwertiger Ladungen
an Kriegsgerät , Lebensmitteln oder Men - >
schen auswirken. Und wir wissen, daß die.
jahrelange aufreibende Tätigkeit an Bord der '
feindlichen Geleitzüge und ihrer Sicherung l
schwer auf den im Dienst der Feinde fahren- ?
den Seeleuten lastet, die diesen Dienst um so
widerwilliger tun , je ungenügender ihre *
Schiffe gegen Angriffe gesichert sind. >

Angesichts dieser .Lage verbreitet der Feind
die Ansicht von der entscheidenden Wirkung.
der Flugzeuge auf die U-Boot -8lbwehr. Der '
Flugzeugträger wird" geradezu als unüber - -
stündlich hingestellt. Deshalb hat die Mari?
der Vereinigten Staaten die Versenkung d ? ,
Flugzeugträgers „Ranger " am 25. April z- -
nächst abgestritten — genau so wie die Ersah " »
der japanischen Flotte vor Pearl Hgrbour a-n
8. Dezember 1941. Das Vertrauen  zur
Kriegsleitung unserer Feinde Wird bei ihren ^
Völkern durch derartige Ableugnungen nicht
größer werden. Wenn aber in den eigenen
Reihen der Feinoe selbst das Vertrauen zur«
Führung nicht gepflegt wird, wie soll eS dannbei den anderen Völkern der Erde wachgeru- ,
fen werden?



Oer ^Veiiriti -LekEsIrerieli^
Aus dem Führer Hauptquartier , 5. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
gannt:

An der Ostfront des K n b a n - Brücken¬
kopfes  ließen die schweren Angriffe der So¬
wjets gestern vorübergehend nach. Bei den
Kämpfen am 3. und 4. Mai wurden allein im
Abschnitt einer deutschen Division 28 feindliche
Panzer vernichtet . In den frühen Morgen¬
stunden des 4. Mai wurden unsere im vor-
fpriugenden Frontbogen von Krymskaia
stehenden Truppen auf eine seit langem vorbe¬
reitete und ausgebante Verteidigungsstellung
hart westlich des Ortes zurückgeuommen.
Krymskaja selbst wurde nach Zerstörung aller
wichtigen Einrichtungen geräumt . Südlich des
Jlmensees wurden mehrere , von starkem Ar¬
tillerie - und Salvengeschützfeuer unterstützte
Angriffe abgewiesen . Die Luftwaffe setzte ihre
Angriffe gegen den feindlichen Nachschub bei
Tage und bei Nacht fort und schoß am 3. und
4. Mai 75 Sowjetflugzeuge ab.

Im mittleren Abschnitt der tunesischen
Front flrisf der Feind mit Panzcrunterstüt-
znng die deutsch - italienischen Stellungen an.
Er wurde nach kleineren Einbrüchen im Ge¬
genstoß zurückgeworfen . In den übrigen
Frontabschnitten nur geringe örtliche Kampf¬
tätigkeit.

Bei militärisch wirkungslosen Tagosangrif-
fen britischer und nordamerikanischer Flie-
gerkräfte auf zwei Orte im französischen
und belgischen Küstengebiet  wurden
fünf feindliche Flugzeuge ohne eigene Verluste
abgeschossen . Zwei weitere britische Zerstörer¬
singzeuge wurden vor der norwegischen Küste
im Luftkampf vernichtet . Britische Bomber
griffen in der vergangenen Nacht westdeut¬
sches Gebiet an und warfen zahlreiche Spreng-
und Brandbomben , hauptsächlich auf Wohn¬
viertel der Stadt Dortmund.  Die Bevöl¬
kerung hatte Verluste . In der Stadt entstan¬
den größere Gebäudeschäden . Nachtjäger und
Flakartillerie der Luftwaffe schossen nach bis¬
her vorliegenden Meldungen 36 der angrei¬
fenden vorwiegend viermotorigen Bomber ab.

Ein starker Verband schwerer deutscher
Kampfflugzeuge belegte in der Nacht zum
5. Mai Ziele iu Aüdostengl  a n d mit zahl¬
reichen Spreng - und Brandbomben.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versenkten deutsche Unterseeboote in mehrtägi¬
gen schilleren Kämpfen in der Mitte hes
Nordatlantiks  aus einem vollbeladenen
Amerika -England -Geleit und einem nach
Amerika zurückfahrenden Geleitzug 16 Schiffe
mit zusammen 102 000 BRT . Vier weitere er¬
hielten Torpedotreffer.

Angriffe in Tunesien abgewehrt
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 5. Mai . Das Hauptquartier der -ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt : „An meh¬
reren Punkten der tunesischen Westfront
nahm der Feind gestern mit sehr starken
Kräften und weitgehender Unterstützung
durch Artillerie und Panzerwagen seine An¬
griffe wieder auf , die von den Truppen der
Achse überall zurückgewiesen wurden . Deutsche
Jäger schossen im Luftkampf drei Flugzeuge
ab . Unsere Bomber trafen wiederholt die
Lafenanlagen von Bone.  Mehrmotorige
feindliche Bomber Unternahmen Angriffe auf
Tarent und Reggio Calabria . Die verursach¬
ten Schäden sind gering ."

Gekürzte Kationen auf Zersetz
„ st . Paris , 6. Mai . Die OFJ .-Agentur ver¬
öffentlicht eine Mitteilung aus amtlicher
Quelle , die besagt , daß die Lebensmittelzutei-
lung für die englische Bevölkerung auf den
besetzten anglo - normannischen Kanalinseln
Guernsey und Jersey gekürzt worden ist, und
zwar weil die Briten ständig die
schiffe angegriffen  haben , die bisher
ausreichende Lebensmittelsendunaen vom Fest¬
land nach diesen Kanalinseln befördert haben.
Die Kürzungen der Lebensmittelrationen für
die engliiche Bevölkerung dieser Inseln werden
anhalten oder gar noch verschärft  werden,
bis sich die Briten entschließen die Versorgung
ihrer eigenen Landsleute nicht länger zu ge¬
fährden.

Acht neue Kitterkreuzträger
«lad . Berlin , 8. Mai . Der Führer verlieh daS

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major der
Reserve Heinrich Drewes,  Kommandeur eines
Kradschübcn -Bataillons , Hauptmann der Reserve
Karl Stubenrauch,  Kompaniechef in einem
Grenadier -Regiment , Oberleutnant Karl -Bernhard
Rinke,  Kompaniechef in einem Grenadier -Regi.
ment , Leutnant Walter Riedel,  Kompanieführer
in einem Panzer -Grenabier -Regiment , Stabsfeld¬
webel Georg Jura,  Zugführer in einem Jäger-
Regiment , Oberfeldwebel Theodor Prost,  Zug-
führer in einem Grenadier -Regiment , Steuermanns-
maat Karl -Heinz Fischer  und Steuermannsmaat
Ott » Flügel.

Generalmajor der Flieger Mario Piccini, -er
Kommandant der italienischen Luftwaffe in Slowe¬
nien und Dalmatien , fand in Erfüllung seiner Auf¬
gaben bei einem Slugzeugunfall den Tod . Mit Ge-
neral Piccini ist der fünfte General der italienischen
Luftwaffe in den Tod gegangen.

In Madrid  erfolgte am Mittwoch die feierliche
Unterzeichnung  eines Abkommens zwischen
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " und
der spanischen „Obra Sindical Edicacion v DeS-
canso ", der entsprechenden Untergltederung der
Falange -Svnbikate , über einen kulturellen , künstle¬
rischen und sportlichen Austausch im Rahmen des
Aufgabengebietes beider Organisationen.

In Prebburg erklärte in einer Rede anläßlich Ser
Ausmusterung des dritten Jahrganges der slowa¬
kischen Militärakademie Staatspräsident Dr . T t s o,
daß die Slowakei sich in die kämpfende Front zum
Schutz und zur ' Rettung Europas «ingereiht habe.

Das ungarische Parlament  wurde am
Dienstag durch ein Handschreiben deö Reichsver¬
wesers auf unbestimmte Zeit vertagt.

An Stelle des bei einem Flugzeugunglück umS
Leben gekommenen Oberbefehlshabers - er USA .-
Truvven in England , Generalleutnant Andrews,
hat Generalmajor Harro C . Ingolls  den Ober¬
befehl übernommen.

Zeder fünfte Neuyorker ein Zude
Q8 ^ - 8e1röräea sieden ckeur rvsedsencken ^ ntisewitislnus rnnedlios SeSeoüber

Stockholm,  5 . Mai . Die schwedische
Zeitung „Folkets Dagblaöct " dringt einen
aus Washnrgton datierten Artikel über den
zunehmenden Antisemitismus in Amerika.
Nach einer in „New N « rk World Telegram"
veröffentlichten amtlichen Statistik soll seit
Kriegsausbruch die Zahl der Juden in Neu-
hork von 1760 00« auf 2 206 vvv angestiegen
sein . Dies bedeutet , daß heute jeder fünfte
Neuhorker ein Jude sei. Diese Zahlen schlös¬
sen nicht die große Zahl von Juden ein , die
ans irgendeinem Grunde in andere Glau¬
bensbekenntnisse übergetreten seien oder nicht
den Synagogen angchürtcn.

Nach „New 2)ork World Telegram " ist die
Ursache der großen Zahl Inden in Nenhork
sowohl aus die starke Einwanderung
aus Europa wie aus den amerikanischen
Landgebicten zurückzusühren . Es dürfte nicht
unwahrscheinlich sein , daß der zunehmende
Antisemitismus iu den neuenglischen Staaten
und ini Mittelwesten die dort lebenden Inden
veranlaßte , mach Nenhork zu ziehen , wo sie
nicht nur zahlenmäßig stark vertreteil seien,
'ondern auch die staatlichen und wirtschaft-
ichcu Schlüsselstellungen kontrollierten.

Aber sogar in Nenhork boginne sich ein star¬
ker Antisemitismus bemerkbar zu machen , be¬
richtet „Folkets Dagbladet ". und Gcheimorga-

nisationen verbreiteten ' antisemitische
Flugblätter.  In einem dieser Flugblät¬
ter wurde das nordamerikanische Volk darauf
aufmerksam gemacht , daß das nordamerika-
uische Neuyork sich in ein j üLl-i-s ches „Nen¬
hork" verwandle . Von Zeit zu Zeit würden
Personen wegen antijüdlscher Agitation ver-
hastet,  aber im großen und ganzen stünden
die Behörden dem wachsenden Antisemitis¬
mus machtlos gegenüber.

Arktische Orden für Henkersknechte
Stockholm , 5. Mai . Die Briten überschlugen

sich förmlich in der Verherrlichung der jüdisch¬
bolschewistischen Massenmörder von
Katyn.  Reuter meldete am Mittwoch aus
Moskau , daß zum erstenmal englische Orden
an Sowjctmilitärs und Angehörigen der so¬
wjetischen Handelsmarine verliehen worden
seien . Die Orden , darunter zwölf „für beson¬
dere Leistungen ", seien durch den britischen
Botschafter Clark Kerr im Verlauf einer
Feierlichkeit Molotow übergeben worden . —
Britische Orden „für besondere Leistungeil ".
Sicher gilt ein Teil den jüdisch -bolschewisti¬
schen Henkersknechten von Katyn , für deren
Wirken ja die Erfinder der „wissenschaftlichen
Bombardements " gegen Frauen und Kinder
und tausendjährige unersetzbare Kulturwcrte
besonders viel Verständnis anfbringen wer¬
den . Kanu England noch tiefer sinken?

8ckneIIdoo1e greifen <iie 8onjel8 an
Nackiscinli » kür clen l,anckelcopk blozvorossijslr ckurck unsere Xriexzmarine unterbuncken

Von llriegsdericiiier Kolk Lröneke
r«l . ? L . Während sich südostwärts Nowo-

rossijsk die Kämpfe des Heeres in den letzten
Tagen wieder zur äußersten Härte gesteigert
hatten , unterstützt die Luftwaffe  in pau¬
senlosen Tages - und Nachtangriffen das Vor¬
dringen gegen den an den Berghäugen ver¬
bissen kämpfenden Gegner . Nachts greifen
von der Seeseite leichte Se estre  i t k rä fte
der deutschen KrMsmarine mit ihren Bord¬
waffen und den Torpedos in das Kampfge¬
schehen ein . Es gilt , dem Feind den Nachschub
und den Abtransport abznschneiden.

Sobald der Abend gekommen ist, stehen
Nacht für Nacht unsclre Schnellboote auf Posi¬
tion . Der Kampf ist für sie ungleich , der
Feind verfügt über Küstenbattcrien mit weit-
tragenden Kalibern . Aber das hindert unsere
blauen Jungen im Schwarzen Meer nicht,
dauernd lm Angriff zu bleiben . Unerschütter¬
lich stehen die jungen Kommandanten mit
ihren Männern auf der Brücke und an den
Waffen , bohren mit ihren Gläsern ihre Blicke
gegen die Küste und suchen den Horizont ab.
Plötzlich werden Schatten gesichtet. Sie stehen
dicht unter der Küste und sind einwandfrei
als Bewacher und Küstenfahrzeuge auszu¬
machen. Sie bieten lohnende Ziele für einen
Torpedoan griff.  Die einzelnen Boote
gehen vorsichtm näher an die Küste heran,
suchen die günstigste Schußposition zu bekom¬
men . Alle Nerven sind in diesen Minuten in
höchster Spannung . Endlich kommt von der
Brücke der Befehl des jungen Kommandan¬
ten : „Klar zum Torpedoschuß !" Jetzt wissen
die Männer , es geht wieder zum Angriff.
Alles geht rasch. Noch einmal fragt der Kom¬
mandant : „Ist der Zielapparat klar ?" „Sind
die Rohre fertig ?" Keine Sekunde läßt er da¬
bei das Ziel aus den Augen . „Achtung ! Das
Ziel wandert ein — Backbordrohr - lo s !"

Ein Hebelgriff , und schon schießt der Tor¬
pedo aus seinem Rohr heraus , klatscht ins
Wasser und jagt seine Bahn zum Ziel . Nach
wenigen Sekunden ist auch der zweite Aal ge¬
schossen. Erst jetzt ist es Zeit abzudrehen . Auch
der Feind schießt wie wild . Er hatte Zeit , sich
einzuschießen , und rings um das Boot herum
klatschen die Einschläge in das Wasser . End¬
lich bekommen unsere Männer an den Ge¬
schützen auch Feuererlaubnis : „Haut auf die

Tube ! . Heraus , was aus den Kanonen ' raus
will !" brüllt der Kommandant durch den
Lärm . Das wirkt " beruhigend auf die Ge¬
müter . Wir verfolgen die Bahnen unserer
Leuchtspnr , und nachdem wir abgedreht sind
und mit hoher Fahrt vom Feind ablaufen,
blitzt es an der Küste arellrot auf . Ein hoher
Feuerschein und gleich darauf ein zweiter.
Unsere Treffer!  Dann haben die Tor¬
pedos unserer Rottenkameraden auch ihre
Ziele erreicht.

Bxim Ablaufen sind die Rohre wieder ge¬
laden worden . Nach kurzer Zeit haben wir
uns leise wieder an die Küste herangepirscht.
Es wird ein neuer Anlauf gefahren . Jetzt
kommen andere Boote , die günstigere Schuß¬
positionen haben , an die Reihe . Auch sie haben
Erfolg . Aber dann bekommen unsere Kame¬
raden , die nördlich von uns auf Vorposten
liegen , lebhaftes Feuer , das sie kräftig er¬
widern . So vergeht Stunde um Stunde , ob¬
gleich während der Gefechtstätigkeit die Zeit
schnell verrinnt . So ist eine Nacht in dieser
Jahreszeit , voni Dunkelwerden bis znm Mor¬
gengrauen eine lange Zeit , wenn man ohne
Ablösung dauernd wachsam sein muß . So
stehen hier alledrei Wehrmachtsteile
gemeinsam im Kampf.

Große Kahndungsattionen in Sofia
L i z o Q d « r i e d t der t^ L - kresse

vk . Bukarest , 6 . Mai . In Sofia wurde eine
umfangreiche Fahndungsaktion der Polizei
und der Armee zur Ermittlungder Ur¬
heber  der letzten , bekanntlich durch jüdische
Genickschußspezialisten ansgeführten Attentate
durchgesührt . Die Bevölkerung der bulgari¬
schen Hauptstadt war angewiesen , in ihren
Häusern zu bleiben . Nur Kinder bis Wm
Alter von 12 Jahren und Dienstboten erhiel¬
ten während der Vormittagsstunden die Er¬
laubnis zum Einkauf von Lebensmitteln . Die
Telephonverbindungen zwischen Bulgarien
und dem Ausland blieben gleichfalls gesperrt.
Um 22 Uhr gab der Sender Sofia erneut eme
Mitteilung an die Bevölkerung , daß die m
Gang befindlichen Fahndungsmaßnahmeu auch
während der ganzen Nacht fortgeführt wur¬
den , daß die Stadt hlockiert bleibe und weiter¬
hin niemand das Recht habe , sein Haus zu
verlasse*

„LekuIrLoven " Im ZeZe» I7-8oo1e
Unsere Unterseeboote haben wiederum zwei

Geleitzügd erfaßt , und zwar einen vollbe¬
ladenen . der mit wertvollen Versorgungs¬
gütern aller Art von Amerika nach England
unterwegs war , sowie einen zweiten , der nach
drüben zurückfuhr . Beide Geleitzüge wurden
in der Mitte des Nord¬
atlantiks von unseren
U-Booten angegriffen,
also auf der Route,
die vom Feind selbst
als die gefährlichste
angesehen wird . An¬
gesichts dieser beson¬
deren Gefährlichkeit
des nordatlantischen
Transportweges wäre
es begreiflich , wenn
gerade dort Engländer
und Amerikaner ent¬
sprechend ihrem Kräfte¬
verhältnis die engste
Zusammenarbeit an-
streben würden , um
den höchsten Nutzeffekt
zu erzielen . Der Aan-
kee- Egoismus aber
geht andere Wege. In
dem vor wenigen Ta¬
gen in Ottawa zwi¬
schen Großbritannien,
Kanada und den USA . abgeschlossenen Ma-
rineabkommen ist festgelegt worden , daß E n g-
land  und sein formell noch zu ihm gehöriges
Dominion Kanada künftig Äe alleinige Ver¬
antwortung für den Schutz von G<leitzügen
im Nordatlantik  tragen . Die NSA.
sollen nur verantwortlich sein für den West -
und Südatlantik,  wenn sie auch, wie
man in Washington erklären ließ , weiterhin
Geleitschiffe und Mannschaften zum Schutze

'AKkV-liMVi.L»«» . .
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der Geleitzüge im Nordatlantik stellen wür¬
den . Und überhaupt , so wurde hinzugefugt,
bedeute das Abkommen nicht , daß die USA.
damit ihre Rolle in der Atlantikfchlacht auf¬
geben würden . Vielmehr wurde England zum
Schutze der Geleitzugwege im Nordatlantik

gezwungen , noch mehr
als bisher den eigenen
Handelsschiffsbau aus
seinen zu dem mit
Reparaturen überlaste¬
ten Werften zu dros¬
seln und "dafür in stei¬
gendem Umfang Ge¬
leitschiffe zu bauen . In
der gleichen Zeit bauen
aber die USA . weiter
Handelsschiffe und ver¬
größern damit die zah¬
lenmäßige Ueberlegen-
heit ihrer Handels¬
flotte gegenüber der
englischen , die einst an
der Spitze der ganzen
Welt marschierte . Mit
Geleitschiffen , die schon
jetzt vordringlich und
wichtig sein mögen,
kann man aber später
nicht in Konkurrenz
treten zu einer Plan¬

mäßig bereits auch im Hinblick ans die Nach¬
kriegszeit aufgebauten amerikanischen Handels¬
flotte . So haben die Erfolge unserer U -Boote,
ob sie nun im Nord - oder Mittelatlantik , an
den amerikanischen Küsten oder vor Afrika er¬
rungen werden , für England einen noch ern¬
steren Hintergrund als für die Vereinigten
Staaten , deren hinterhältige Nachkriegsplane
mit jedem von deutschen Torpedos versenkten

Sal8vI »» 1klSp KiÄUÜ

V Ungefähr zwanzig Jahre lang hat Or. Friedrich
Z tvilhelm Otto Gauß  der Rechtabteilung - es'
V Auswärtigen Amtes vorgestanden . Beim letzten
D Revirement wur - c er zum Botschafter zur besvn » ,
D deren Verwendung bestimmt , (kr nimmt damit eine,
D ähnliche Funktion wie Botschaft «. Ritter ein , dem,
V die Vorbereitung gewisser zwischenstaatlicher Ab-
D kommen in Sondermission oblag.

I Wenn ein Wann wie Or . Gauß zwei Jahrzehnte
I als Leiter einer der wichtigsten Abteilungen des.
V Auswärtigen Amtes tätig sein konnte , dann müs-
V sen ihn schon ungewöhnliche berufliche Liuali-
Z täten ausgezeichnet haben . Oenn der Leiter der
D Rechtsabteilung spricht bei der Abschließung aller -
V Verträge ein gewichtiges Wort mit . Er ist für die
D juristische Ausarbeitung aller Einzelheiten ver --
Z antwortlich und hat also darüber zu wachen , daß ^
- von vornherein alle Verträge die möglichst geeig - ,
D nete Form enthalten . Es ist denn auch gerade die '
D hervorragende juristische Begabung , die Sr . Gauß
D für dieses Amt geeignet machen . Als Sohn eines.
D Hofbesitzers am 25 . Februar 1881 in Mahlom'
D (Braunschweig ) geboren , bestand er nach seinem
Z Studium an den Universitäten in Genf , Mün-
V chen, Berlin , Heidelberg und Leipzig 1- S2 mit >
Z bestem Prädikat sein Referendare,ramcn , promo - '
D vierte ein Jahr darauf in Leipzig zukn Or. jur.
Z und ging auch 1- 07 aus dem 7lssessore,rainen in
V Braunschweig wieder mit den glänzendsten Lei-
Z stungen hervor . Om gleichen Jahr trat er ins
V Auswärtige Amt  ein . von 1- 10 bis 1- 12 .
V fand er Verwendung an den Generalkonsulaten '
D in Genua und Kvnstantinopel . Oie dann folgende
Z Tätigkeit im Auswärtigen Amt selbst wurde durch
Z seine Dienstleistung als Leutnant bzw . Gberlcut - t
D nant der Reserve beim Feldartillerie -Regiment 4ä
D von 1- 14 bis 1- 15 unterbrochen . 1- 1- erfolgte «
V seine Ernennung zum wirklichen Legaticnsrat und
s Vortragendem Rat . 1- 21 war er für kurze Zeit j
D mit der vertretungsweisen Leitung des General-
- konsulats in Mailand beauftragt , um dann ab
D Oezember 1- 21 zuerst als Ministerialdirigent der /
D Rcchtsabteilung und 1- 2Z als Ministerialdirektor
D des gleichen Ressorts wichtigste Aufgaben im diplo » '
Z malischen Dienst zu meistern . Seit den verhand-
- lungen von Brcst - Litowsk hat er an allen inter - ><
D nationalen Verhandlungen,  bei denen
Z Deutschland vertreten war , teilgenommcn und war
V regelmäßig in Genf anwesend . 1- Z8 begleitete er /
V den Führer nach Rom und im Dezember des glei-
Z chen Jahres den Reichsaußenminister nach Paris . ^
V Zum 50 . Geburtstag des Führers , am 20 . April
- 1- Z- , wurde ihm die Amtsbezeichnung Luter - '
I staatssekretär zuerkannt.

bleues aus aller V/elt
Ei » 7Sjäüriser SÄwarzschlächter hingerichtet . Vor^

dem Sondergericht Darmstadt  hatte sich der 78-
jährige Landwirt und Händler August Hamm aus -
Bechtoldshcim zu verantworten , der vom Frühjahr,
194« bis April 1942 sechzehn Schweine , zwei Stück
Großvieh , drei Kälber und fünf Schafe schivarzge- ^
schlachtet hatte . Er bat dadurch nicht nur eine Fleisch - -
menge von 28 Zentnern der ordnungsgemäßen.
KriegsLewirtschastuna entzogen , sondern durch die
Schlachtung von zwei wertvollen Zuchtrindern in
unverantwortlicher Weise die Nachzucht und Auf-
rcchtcrhaltung des Viehbestandes gefährdet .. Den
größten Teil des durch die Schlvarzschlachtmigen er¬
langten Fleisches hat H. zu Wuchervrcisen verjcho- ,
ben . Nebenbei betrieb er einen lebhaften Schwarz - '
Handel mit Eiern und Butter , wobei er ebenfalls
erhebliche Ueberpreike verlangte . Wie der Angeklagte ^
selbst zugab , hat er schon im ersten Weltkrieg in
noch weit gröberem Umfang Vieh schivarzgcschlachtet.
Das Gericht verurteilte Liesen Kriegsverbrecher daher
trotz feines hohen Alters znm Tode . Das Urteil ist '
bereits vollstreckt.

Bolksschädling lieb sich in Lebensmittel « bezahle « . -
Der 44 Jahre alte Hugo Josef Kemeter , der ir»
Längenfel - bei Innsbruck  ein Mcchani - >
kergewcrbe betreibt , hatte bei dem Mangel an -
Mechanikern in der dortigen Gegend eine gewisse
Monopolstellung . Diese nutzte er in schamloser Weife
aus , um sich große Menge » bezugsbeschrünktcr Er-
zengnisse und Mangelwaren zu verschaffen . Bntter , '
Speck. Eier , Käse , Schmalz und Vollmilch waren '
es » worauf es ihm insbesondere ankam . Er wurde
als Bolksschädling vom Sondergericht Innsbruck zu >
sechs Jahren Zuchthaus nnd 30ü« Mark Geldstrafe
verurteilt . Seine Ehefrau wurde als Mittäterin zu
fünf Jahren Zuchthaus und ebenfalls 39«l> Mark >
Geldstrafe verurteilt.

Waldbrand durch de» Leichtsinn eines Sechzehn
jährigen . Ein Sechzehnjähriger , der ein anfgefun - »
denes Feuerzeug ausprobiert batte , ist der Urheber
eines WalLbranöes bei Kaiserslautern,  den
viertausend Quadratmeter Kiefernbestand zum Opfer
fielen . In der Nähe arbeitende Männer bekämpften 1
den Waldbrand und verhinderten seine weitere Aus.
dehnuna . Der jugendliche Täter sieht einer strengen
Bestrafung entgegen.

„Siamesische " Zwillinge in Odense . Aus Odense
wird berichtet . Saß eine Arbeiterfrau zwei zusammen - -
gewachsene Kinder gebar , die kurz nach der Geburt,
die im übrigen glatt und leicht verlief , verstauben.

Ferubebe « in Oberitalie » und in der Türkei . Die
Erdhebenwarte von Kaenza  verzeichnest am
Dienstag um 4.13 Uhr ein heftiges Fernbeben , des¬
sen Herd auf eine Entfernung von etwa 1« 4VV Kilo¬
meter errechnet wurde . Am Dienstagabend kurz nach .
19 Uhr wurde auch ein Erdbeben in I st a n b n I
verspürt , dessen Herd ft» in einer Entfernung von
etioa 48 Kilometern befindet . .

Line seltene Jagdbeute in Wejtfinnland . Ein fei¬
les Jagdglück Satten Jäger in der Nähe von -
ivicska in Wcstfinnland , denen es gelang , einen.
Malen Bären im Gewicht von 18« Kilogramm zu
egen . Der Bär wurde nach Spuren im Neuschnee .
dieser Gegend festgestellt , was als eine außer»

ientliche Seltenheit anzuscben ist, da seit über
1 Jahren hier keine Bären mehr gesichtet wurden,
e Zahl der abgeschossenen Bären in Finnland be-
ig im Jahre 1938 46, 1939 8« und 194« nur no»

Man trifft heute noch vereinzelt Finnen , die die
iren noch nach der alten Methode mit dem Mel-

getöstt haben.
Lrvlosion in einer USA .-M « » >t>o»siabrik . In
irr nordamerikanifchen Munitionsfabrik
n (Maryland ) ereignete sich ein schweres Exvlo-

nsnnglück . 18 Personen wurden getötet , 28 » er¬
st Die Ursache des Unglücks ist noch nicht auf-
-I?!, « Das aan,e Gebiet wurde vom Militär ab-

Oas Rundjunkprogramm jnr Zreitag  ,
Reichsvrogramm : 18 bis 18.39 Uhr : Heimatlieder : .

13.3« bis 16 Uhr : Licdmusik von Hugo Rasch : 10 '
bis 17 Uhr : Buntes Konzert : 17.13 bis 18.3« USrl >
ANe und neue Unstrhaltunasweisen : 20.2« bis 22
Uhr : RirnerS „Der liebe Augustin ". — Deutsch - «
landsend,r : 17 .18 AS 18 .8« Uhr : Haydn . Dohnanyi.
Bravms : rockv btS 21 Uhr : Chor - und Kammer - /
mnsik von strRmiS : 21 bi » 22 Uhr : „Die Kluge .
von Carl Orff.
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Hausfrau unö Vslichtjat)rmaöel
Pflichtjahrmädel kommen in den Eisten

Fällen ist einen großen, , kinderreichen Laus-
halt . Damit wird das ,unge Madel , häufig
selbst noch ein halbes Kind, sofort mitten hin-
eingestellt in einen vielfältigen Aufgabenkreis,
der vielleicht oft genug , besonders wenn das
Mädel aus einem kleinen Haushalt stammt,
etwas erschreckend und .verwirrend ist- An die.
fern Punkte wird für ,ede Hausfrau das Per-
stehen und die Nachsicht einzusetzen haben.

Aller Anfang ist schwer, und gerade in den
ersten Wochen des Pflichtjahres macht sowohl
die Hausfrau wie ihr Pflichtjahrmadel die Er¬
fahrung , daß kein Meister vom Himmel fallt,
sondern daß auch das Einfachste erst erarbeitet
und durch Gewöhnung erworben werden mutz.
Darum müssen sich immer wieder guter Wille
Luf der einen Seite und Geduld auf der an«
deren ergänzen . Für die Hausfrau aber erge-
sen sich dem jungen Mädel gegenüber , das un¬
ser ihrer Anleitung praktisch sich die notweii-
digsten Haushaltskenntnisse erwerben soll, noch
andere Aufgaben . Die erste besteht darm , m
dem jungen Menschen, der ihr anvertraut
Wird, auch die Freude an der Hauswirtschaft
»u erwecken. .

Es kommt ja nicht darauf an , daß e,n jun-
,es schulentlassenes Mädel das Pflichtiahr als

eine sehr lästige Pflicht „hinter sich bringt ".
Wenn ein Mädel von dieser Auffassung ans¬
geht, so wird es freilich keine Freude an der
Arbeit haben und das lange Jahr wird ihm
zu einer schweren Last werden . Hier aber liegt
gerade die Aufgabe der Hausfrau und Lehr¬
meisterin : sie muß dem jungen Mädel zunächst
praktisch Vorleben, daß die Hauswirtschaft
Freude machen kann. Bon ihr selbst wird es
immer abhängen , welch ein Geist bei der Ar¬
beit herrscht, ob beide, Hausfrau und Pflicht¬
jahrmädel übelgelaunt und verdrossen ihren
täglichen Aufgaben Nachkommen, oder ob auch
die einfachste Arbeit von Freude und guter
Laune beherrscht ist.

Es gibt viele Mädel , die in diesem einen
Jahre ihre grundlegende Berufsentscheidung
treffen . Manche von ihnen fühlen , daß die
Beschäftigung mit den Kindern , die Pflege der
Kleinsten Inhalt und Aufgabe ihres Lebens
sein könnte und werden später Kindergärtne¬
rin oder Säuglingsschwester oder Hortnerin.
Andere wieder haben Freude an dem Arbeits¬
gebiet im Haushalt und beschließen, eine regel¬
rechte hauswirtschastliche Lehre durchzumachen,
wieder andere haben noch wcitergehende Pläne,
die schließlich aus den Beruf der Hauswirt¬
schaftslehrerin Hinzielen. Sehr oft aber wird
der Grund für alle diese Bernfsentscheidun »-
gen schon während des Pflichtiahres gelegt.

Dom Mütterdienst
In Calw lOtägiger Kurs über Erziehungs¬

fragen u . a. m.
Wie im Inseratenteil bekanntgegeben, findet

in Calw ab 7. Mai jeweils am Freitagabend
im Kaffeehaus ein lOtägiger Kurs über Er¬
ziehungsfragen und Kinderbeschäftigung statt.
Derselbe ist für alle Frauen und Mädchen
über 18 Jahren offen und vor allem für
Mütter von Klein - und Schulkindern außer¬
ordentlich wichtig

Ergänzungen zur Urlaubsregelung
Im Anschluß an die amtliche Verlaut¬

barung , wonach im Kriegsjahr 1948 der Ur¬
laub in der privaten Wirtschaft
grundsätzlich höchstens vierzehn bzw. bei vor
dem 1. April 1894 geborenen Gefolgschafts-
Mitgliedern höchstens zwanzig Arbeitstage
beträgt , werden im Reichsarbeitsblatt von zu¬
ständiger Stelle Erläuterungen mitgeteilt . Die
neue Anordnung schließt nicht aus , daß der
Betriebssichrer in Einzelfällen besonders er¬
holungsbedürftigen Gefolgschaftsmitgliedern
hinen längeren Erholungsurlaub im Rahmen
ves ihnen früher zustehenden Urlaubs gibt,
wenn es die betrieblichen Verhältnisse zulas¬
sen. Der Generalbevollmächtigte hat der Er¬
wartung Ausdruck gegeben, daß von dieser
Möglichkeit jedoch nur in wirklich zwingenden
Fällen Gebrauch gemacht wird.

Von der Urlaubskürzung nicht betroffen ist
der etwa noch rückständigeUrlaub  für
das Urlaubsjahr 1942. Für seine Abwicklung
bleibt es bei den bisherigen Vorschriften ; er
Pt also möalickckt noch bis 1. Juli d. I . in

Natur zu geben. Die Bestimmungen Uber
Familienheimfahrten und über die Beurlau¬
bung werktätiger Kriegerfrauen  wah¬
rend des Wehrmachturlaubs ihrer Ehemän¬
ner gelten unverändert weiter . Die werktätM
Kriegerfrau hat also auch weiterhin anläßlich
des Wehrmachturlaubs ihres Ehegatten An¬
spruch aus Freistellung von der Arbeit für
achtzehn Arbeitstage im Jahr , worauf der
Erholungsurlaub in Anrechnung kommt.

Nicht von der Kürzung betroffen wird auch
der sogen. Heimaturlaub der außerhalb
derReich « grenzen  beschRftigten Gefolg¬
schaftsmitglieder . Denn dieser Heimaturlaub
tritt nicht nur an Stelle des Erholungs¬
urlaubs , sondern auch der Familienheimfahr¬
ten . Er beträgt achtzehn Kalendertage zuzüg¬
lich der notwendigen Reisetage . Gefolgschafts¬
mitglieder , denen nach der Neuregelung ein
Urlaubsanspruch von zwanzig Arbeitstagen
verbleibt , dürfen , falls ihnen dieser Urlaub
wegen der Kriegsverhältnisse nicht oder nicht
voll gewährt werden kann, Abgeltung nur bis
zum Gesamtbetrag von achtzehn Arbeitstagen
— unter Anrechnung in Natur erhaltenen
Urlaubs — erbalten

Lalwer Stadtnachrichten
Der NSV .-Kindergarten ist wieder instand-

Hesetzt worden und wird morgen Freitag er¬
öffnet . Näheres siehg Anzeige.

Nagolder Stadtnachrichten
Daß man mit Arzneimitteln vor¬

sichtig  umgehen muß , beiveist ein Fall , der

sich in den letzten Tagen hier zutrug.
Mädchen verabreichte der kranken Mutter ei¬
nen Löffel voll Medizin , hatte aber die Flasche
mit einem Einreibmittel statt die mit dem
richtigen Arzneimittel genommen . Tie Mutter
merkte noch rechtzeitig den Irrtum , konnte
aber nicht verhindern , daß sie im Munde Ver¬
brennungen davontrug.

Oie Anzeigepflicht des Zinders
Um zu verhindern , daß Fundsachen,

unter denen sich vielfach verknappte Gegen¬
stände des lebensnotwendigen Bedarfs befin¬
den, für längere Zeit ungenutzt bei den Fund¬
ämtern lagern , und um die mit der Behand¬
lung und Verwahrung von Fundsachen ver¬
bundene Verwaltungstatigkeit zu vereinfachen,
hat der Ministerrat für die Reichsverteidigung
eine Verordnung erlassen . Die Wertgrenzc
für die Pflicht zur Anzeige eines Fundes bei
der Polizeibehörde wird bis auf weiteres von
öaufloMarkerhöht.  Ebenso bedarf es
im Geltungsbereich des Bürgerlichen Gesetz¬
buches bis auf weiteres der Bekanntmachung
oder Anzeige eines Fundes nnr , wenn die Sache
mehr als 10 Mark wert ist. Die Frist , mit
deren Ablauf der Finder das Eigentum an
der Fundsache erwirbt , wird bis auf weiteres
von einem Jahr auf drei Monate ver¬
kürzt.  Soweit es sich um Geldbeträge von
mehr als 10V Mark , um Wertpapiere oder
Kostbarkeiten handelt , bleibt eS bei der bis¬
herigen Regelung.

Oer Arbeitsvertragsbruch Jugendlicher
Der Jugendarrest,  der als Zuchtmittel

an die Stelle einer an sich verwirkten gericht¬
lichen Strafe treten kann, soll dem Jugend¬
lichen das Gemeinschaftswidrige seines Ver¬
haltens eindringlich zum Bewußtsein bringen.
Wenn der wegen Arbcitsvertragsbruch ver¬
hängte Jugendarrest au sich keine gerichtliche
Strafe ist und auch nicht im Strafregister ver¬
merkt wird , so soll er künftig doch auf der
Arbeitskarte  des Jugendlichen einge¬
tragen  werden . Auf Grund dieses Ver¬
merks soll der Jugendliche beim Arbeitseinsatz
solchen Betrieben zugeführt werden , in denen
er dank einer straffen Betriebsdisziplin zur
Arbsitsvertragsrreue angehalten wird.

cke/r
Leonberg. Ein schweres Unglück in Stuttgart

forderte in diesen Tagen ein Opfer von Hö¬
fin g e n . Die verheiratete , 37 Jahre alte , Frau
Grctel Mann,  Mutter von 3 Kindern , kam
dabei ums Leben.

Haiterbach . Heute begeht in guter Gesund¬
heit Georg Kaupp,  Hafner , „bei der Frie¬
denslinde ", seinen 80. Geburtstag.

Bösingen . Seinen 75. Geburtstag begeht
heute in guter Gesundheit unser geschätzter
Mitbürger Jakob Härle.  Auch heute arbeitet
er noch in seinem landwirtschaftlichen Betriebe
tüchtig mit . Am Schindelmachen beteiligt er
sich nach wie vor eifrig und trägt dazu bei,
daß dieses immer seltener werdende Gewerbe
seinen Ruf wahrt.

Pforzheim . Die drei Jahre Elsbeth Ruhl
in Niesern stürzte in den Wehrkanal der Enz.
Ein bei der Papierfabrik beschäftigter ^ jäh¬
riger Junge rettete sie vor dem sicheren Tode
des Ertrinkens.

3m Mai frostempfindliche Gewächse pflanzen
Die Gunst des Frühlings darf nicht dazu

verleiten , die frostempfindlichen Gewächse ver¬
früht ins Freiland zu Pflanzen , denn die
kalten Nächte des Mai werden bestimmt nicht
ausbleiben . Im Mai wird das Frühbeet leer,
da alle Gemüsearten und Blumen jetzt aus-
gepslanzt werden . Der Kasten wird aber sofort
wieder angesät mit Rosenkohl, Winterkohl,
Sommerkopfsalat und schon Endiviensalat.
Man kann auch Gurken in Töpfen darin
heranziehen ; zwischen diesen hat anfangs noch
Salat Platz . Die Fenster bleiben aufliegen,
uni den Setzlingen einen Schutz in kalten
Nächten zu bieten . Sind die Pflanzen gewach¬
sen, dann kann man die Fenster dadurch
heben, daß man unter jeder Ecke einen
Blumentopf umgestülpt anbringt.

Im Gemüsegarten sind noch nicht alle Beete
bepflanzt ; der Mai ist der Hauptpflanzmonat
im Gemüsegarten . Die Beete werden durch
Lockern gut vorbereitet . In die Pflanzlöcher,
die größer als normal gemacht werden , kommt
Kompost oder gut verrotteter Kleintier - -oder
Geslügeldünger . Mit dieser sparsamen Dünge-
weise werden sehr gute Erfahrungen gemacht;
jedenfalls kommt dabei mehr Kompost an die
Pflanzenwurzeln , als wenn dieser auf das
ganze Beet ausgestreut und dann untergehackt
wird Dw Löcher werden danach mit Wasser
gefüllt ; dann wird das Pflanzloch gestochen.
Man Pflanze womöglich an trüben und regne-
rlschep Tagen , damit die Setzpslanzen gleich
anwachsen . Ab 10. Mai legt man die Haupt¬
masse der Busch- und Stangenbohnen . Gurken,
Melonen , Kürbisse und Tomaten Pflanzt man
nicht vor dem 20. Mai . Die Sämlinge der
Mä >z- und Aprilsaaten werden bei zu dichtem
Stand ausgelichket. Überall ist fleißig zu
hacken und zu jäten ; dies dient der Unkraut¬
bekämpfung und zugleich der Bodenlockerung.
Gelockerter Boden aber hält die Feuchtigkeit
langer als verkrusteter ; außerdem gestattet er
der Luft m weitem Umfang Zutritt.

trockener Witterung wird gegossen; Re-
^ euuual gründlich gießen als täglich

Portionen ! An kühlen Tagen ge-
Mo » u^ . ^ en 2Mtag , warmen abends.

abgestandenes Wasser;
^ Kulturen nrit kaltem

Ml - ^ " ^ enwasser zu gießen . Man
^ .bt'anch die Wassertonnc

Wuo . r . benutẑ aber dieses nachgefüllte Wasser

erst am kommenden Tage . Viel Arbeit , auch
Gießarbeit , spart man sich dadurch, daß man
sauber gejätete Beete mit lockeren Stoffen
abdeckt. Man verwendet dazu verrotteten Stall¬
mist, Laub , Torf , Gras , Heu oder Kompost.
Nur die Wurzeln der lufthungrigen Hülsen-
rüchte werden nicht gedeckt; hier wird gehäu-
elt wie bei den Kartoffeln . Rechtzeitiges Ab-
>ecken der Beete spart hacken, jäten , gießen.
Unter der Deckschicht entsteht ein feuchtwarmes
Klima ; dieses gibt die günstigsten Wachstums¬
bedingungen für die Bodenbakterien ob.

Bald kann Rhabarber geerntet werden ; an
einem Busch wird nicht täglich sondern wöchent¬
lich nur einmal geerntet , damit die Pflanze
nicht zu sehr geschwächt wird . Ab Mitte Mai
erhält er Dunggüsse . In den Himbeeranlagen
unterdrückt man die überflüssigen Wurzel¬
schößlinge und läßt nur die kräftigsten als

Fruchtholz für das nächste Jahr stehen. Der
Boden zwischen den Pflanzen muß wiederholt
gelockert und frei von Unkraut gehalten wer¬
den. Johannisbeeren und Stachelbeeren be¬
kommen während oder kurz nach der Blüte
Jauchegüsse . Bei Erdbeeren wird der Boden
ebenfalls flach gelockert und unkrautfrei gehal¬
ten ; bald werden sie mit Holzwolle unterlegt.
Erdbeeren sind während und nach der Blüte
gut feucht zu halten . Wer junge Bäume ge¬
pflanzt hat , halte die Baumscheiben ebenfalls
feucht, etwa auch durch Abdecken. Bei Trocken¬
heit während und nach der Blüte müssen die
übrigen Baumscheiben ausgiebig bewässert
werden , um dem Abfallen von Blüten und
Fruchtansatz vorzubeugen . Auch Pfirsiche brau¬
chen nach der Blüte viel Wasser, namentlich
wenn sie an Mauern stehen.

Um Schädigungen durch Nachtfröste zuvor¬
zukommen, bedecke man Bohnen, Frühkartof¬
feln usw. mit Blumentöpfen oder Matten.

Frohe Morgenstunde für unsere Verwundeten
Die ÛKemjgrlippenkiitu-erimien äe8 Krei868 Lalvv in 6sä luebenrell

Am ersten Maisonntag war es, als eine
Schar junger Mädel und Frauen , von Hirsau
kommend, in Liebenzell einzogen. Schon eine
Weile hatten ihre frohen Lieder und die
Klänge einer Handharmonika sie den Soldaten
des dortigen Lazarettes angekündigt . In zwei
Lazarettveranstaltungen sollte cken Verwunde¬
ten eine frohe Morgenstunde mit Musik und
Spiel durch die Jugendgruppenführerinnen des
Kreises Calw unter Leitung der Kreisjugend-
gruppenführerin bereitet werden.

Im Teillazarett Unteres Bad wurden die
Gäste gerade von den Schwerverwundeten , in
deren Mitte gespielt und gesungen wurde , be¬
sonders dankbar gesehen. Mit einem fröhlichen
Mailied wurden die Zuhörer begrüßt . Dann
stellte sich die Musikkapelle (Konzertzither,
Geige, 2 Blockflöten) mit einen: Frühlingslied
vor . Ein „Fröhlicher Gesang " (Gedicht von
Herbert Böhme ) führte die Zuhörer in den
schönen, deutschen Wald . Fröhliche Jagdlieder
wurden mit besonderem Beifall ausgenommen.
Die Musikkapelle brachte schwäbische Volkslieder
zu Gehör , eine Handharmonikasolistin eine
schwäbische Polka . Zum Schluß wurde den
Zuschauern ein Waldkonzert geboten, in dem
die Tiere und Blumen sich zu einer Musik¬
kapelle zusammen fanden — das ganze ein

I lustiger Kanon , der ebenfalls vielen Beifall

fand . Zum Abschied erklangen in den Gängen
per verschiedenen Stockwerke noch einige Mor¬
genlieder , als Gruß für alle Verwundeten in
den Krankenzimmern , die an der Veranstaltung
nicht hatten teilnehmen können.

Inzwischen hatte sich im „Hugo-Schäfser-
Haus " eine zweite Zuhörerschaft versammelt.
Auch hier erklangen die Frw/ings - und Jagd¬
lieder , und die Musikkapelle spielte ihre frohen
Weisen . Als Zugabe wurde hier ein Volkstanz
(Die Kreuzpolka ) aufgesührt , sowie ein Sing¬
spiel (Es hatte ein Bauer ein schönes Weib . . .),
m dem die handelnden Personen selbst auf¬
traten . Zum Schluß gab es noch ein stummes
Spiel : „Die Gartenbank ", das durch seine gut
gespielte Komik besondere Heiterkeit und reich¬
lichen Beifall erntete . Mit einem gemeinsam
gesungenen Lied endete hier die frohe Morgen¬
stunde.

Als leitender Arzt des ResiLaz. Bad Lieben¬
zell dankte Oberstabsarzt Dr . Eversbufch
der Kreisjugendgruppenführerin und allen
Mitwirkenden für ihr wohlgelungenes , fröh¬
liches Spiel.

Sehr schön war , daß die Gruppe durch die
Kuchenspenden verschiedener Ortsgruppen , ins¬
besondere die Ortsgr .. Stammheim , unseren
Verwundeten eine besondere Freude machen
konnte.
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„Oho ! 8s ernsthaft ? Also tein Flirt , keine
Erholungsbekanntschaft , kein nettes Badcmäd-
chen im Bootshaus ?"

„Zum Teufel , ich ersuche dich, in andern Aus¬
drücken von Frau Lore zu teden ! Wenn sic.
heute 2a sagt, heirate ich sie auf der Stelle ."

Ailde ist ehrlich erstaunt . „Donnerwetter k"
saat sie und sieht ihn fassungslos an . „Das ist
allerhand . Diesem Wort bist du bisher sogar
bei harmlosen Gesprächen aus dem Wege ge¬
gangen. Und nun auf einmal ? Na, dich scheint
es schön geschnappt zu haben. Aber Spatz bei¬
seite! Ich habe gegen Frau Lore Sprenger als
Schwägerin nichts einzuwenden."

„Ah, du weitzt also? Uebrigens , Sprenger?
Hieß nicht . . ."

„Natürlich , du kennst ihren Mann sehr gub
Erinnere dich gefälligst, wer uns auf dieses
Heidenau überhaupt erst aufmerksam gemacht
hat !"

Nolf fährt entgeistert in die Höhe. „Unser
Gast aus dem Bootshaus ! Richard Sprenger
ist ihr Mann !"

„Jawohl . Und damit du es gleich weißt : er
ist auf dem besten Wege die Ehe aufzulösen.
Ich Hab oft mit ihm darüber gesprochen. Sie
ist wohl schon seit geraumer Zett zerrüttet . Es
wird kein Jahr vergehen, dann ist Frau Lore
frei . Frei für dich! Daß man in aller Form
und mit aller gegenseitigen Schonung vorgehei»
wird , ist selbstverständlich, und ich bitte dich
auch, von dieser durchaus vertraulichen Mit¬
teilung keinerlei Gebrauch °zu machen. Aber du
weißt nun , wie du dich zu Frau Lore einstellen
kannst. Du nimmst niemand etwas weg, mein
Junge , wenn du wirklich zu einer klärenden
Aussprache kommen solltest. Nur laß ihren
Mann noch aus dem Spiel ! Dieses Problem
wird die Zeit besser und gründlicher lösen, att
du es kannst. Außerdem ist keine Frau erbauß
wenn der Liebhaber den ersten Mann schlecht
macht."

„Hilde !" Rolf sieht seine Schwester ganz ent¬
setzt an. „Wie kannst du so kühl und nüchtern
über Dinge sprechen, die doch nur das Herz
eines Menschen angehen ! Ich kenne dich nich»
wieder ."

Er ist ehrlich erschrocken, seine Schwester wir
einen Rechtsanwalt reden zu hören . Kenne sit,
doch einer in den Frauensleuten aus , und wenn
es die eigene Schwester ist!

„Du brauchst gar nicht so entsetzt zu tun,
mein Junge ", fährt sie gelassen fort , „du bist
kein heuriger Hase mehr und ich auch nicht.
Solche verzwackten Angelegenheiten bringt ein
kühler Kopf immer besser in die Reihe als ein
aufgeregtes Herz. Und zu deinem Trost : ich bin
gar nicht so unbeteiligt . Ich habe nämlich di>-
Absicht, Richard Sprenger zu heiraten . Du stehst,
wir ziehen in geschwisterlicherGemeinschaft am
gleichen Strang ."

„Und Herr Sprenger weiß das ?"
„Darüber verweigere ich die Auskunft . Aber

wenn ich in den nächsten Tagen unsichtbar sein
sollte, so weißt du — wohlverstanden nur du !—
baß ich an einem bestimmten Ort mit ihm zu-
sammenkommen werde. Alles weitere wird sich
dann finden !"

Sie fährt ihm liebkosend übers Haar.
„Und nun , liebes Brllderlein , wollen wir

schlafen gehen. Ich bin müde, übrigens — ver¬
gißt du deine Filmarbeit nicht über Frau Lores
schönen Augen? Ich Hab gehört, daß es aus der
Probe allerlei Unstimmigkeiten gegeben hat.
Vielleicht kannst du deinem zukünftigen Schwa¬
ger einen Gefallen tun , wenn du die Regie
übernimmst ? Die Leute sind alle so reizend hier,
sie tun , als hinge das Bestehen davon ab, daß
ihre Uraufführung auch klappt, und alle setzen
sich dafür ein. Vielleicht wäre es kein Schaden,
wenn du aus deiner Reserve so ganz langsam
heraustreten und dich etwas um die Dinge
kümmern würdest."

An diesem Abend findet Rolf wenig Schlaf.
Umso besser schläft seine Schwester Hilde.

Gisela hat nicht nur einen Teil der Geschäfts¬
führung des Hauses unter ihre Fittiche genom¬
men, sondern von Tag zu Tag mehr ist sie Pauls
getreue Beraterin geworden. Er tut eigentlich
nichts, ohne sie gefragt zu haben . Kein Wun¬
der, daß mancher East sie glattweg mit „Frau
Direktor " anredet , und Gisela schluckt das , ohne
mit der Wimper zu zucken.

Heute gibt es eine Menge einzukaufen in der
Stadt . Der Fleischer und der Bäcker müssen be¬
zahlt werden und die Milch reicht auch nicht
mehr aus . Außerdem sind drei Betten zu kau¬
fen, denn es haben sich allgemach so viele Gäste
angemeldet, daß man auch die Dachkammern
ausgeräumt und zu Fremdenzimmern umge¬
staltet hat.

Nun steht Gisela in dem kleinen Raum , den
ie das Büro nennen , und schreibt sich alles
orgfältig auf. Paul betrachtet sie lange . In
einem Kopf formt sich ein Eedanke. Aus dem
Zedanken wird ein Entschluß. Aus dem Ent¬
schluß aber wächst die rasche Tat.

Es muß sein! denkt er. Ach, und wie sie wie¬
der aussieht ! Ich Hab keine ruhige Minute mehr.
So geht das nicht weiter . Wohin ich sehe —
immer seh ich nur sie. Es muß ein Ende haben,
es muß entschieden sein.

„Also, nun Hab ich alles auf meinem Zettel.
Fehlt noch etwas . Paul ? Ueberlegen Sie ! Noch
K es Zeit ! Aber wie schauen Sie denn aus?
Ist Ihnen nicht gut ?"

„Mir fehlt nur eins ." Zärtlich umfaßt er ihre
schmale Gestalt mit den Blicken, mit Blicken, die
nichts mehr verheimlichen. Das weiße Leinen¬
kleid schmeichelt ihrer kiihlrn Schlankheit. Es
geht ein Zauber aus von diesem herben Mäd¬
chen, das bei aller Kameradschaftlichkeit doch
:mm«r »nuahbar bleibt , ganz in sich verschlossen:

Sir streift die weißen Wildledorhandschuh«
über. „Was fehlt als» noch? Bitte , machen Sie
mich nicht anaed :eld1g, Paul ! Sie wissen, ich
Habs eilig und muß zum Mittag wieder zurück
sein !"

Paul reißt allen Mut seiner kalten Verseift
lung zusammen. „Du hast mir noch keinen Guten»
morgen-Kuß gegeben, Liebling !" sagt er zLriliM

Eortsetzuni soigt.)



Die Landeshauptstadt meldet
Oberst Walter  Beißwänger,  Sohn des

Oberbau cats Otto Beißwänger hier , wurde zu
Führers Geburtstag zum Generalmajor (Ar¬
tillerie ) befördert . Er trat vor dem Weltkrieg
«IS Fahnenjunker beim Artillerie -Regiment
Nr . 49 in Nun ein , kämpfte im Westen und in
der Türkei mit Auszeichnung . Den zweiten
Weltkrieg machte er im Westen mit , wurde ins
Reichskriegsministerium berufen und über¬
nimmt nun als Generalmajor anfs neue eine
Hcercsabteilung an der Front.

Seinen 70. Geburtstag beging der frühere
Amtsarzt und Leiter des Städt . Gesundheits¬
amts Stuttgart , Professor Dr . Ga st Par.  Er
hat auf das Gesundheitswesen in Stuttgart
»inen nachhaltigen Einfluß ausgeübt , vor
allem als Leiter des Stuttgarter Gesundheits¬
amts , das er vom Jahre 1900 bis zu seiner
Zurruhesetzung im Jahre 1938 leitete , in aus¬
gezeichneter Weise ausgebaut hat und das im
ganzen Reich als Vorbild gedient hat . Profes¬
sor Dr . Gastpar war auch einer der ersten
Schulärzte in ganz Deutschland.

Die 23 Jahre alte ledige Gisela Baur  aus
Stuttgart wurde vom Sondergericht wegen
verbotenen Umgangs mit einem Kriegsgefan¬
genen und wegen Gefangencnbefremng zu
vier Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Hönde BoWasnosse Mitglied der NSB.
.denn  eS g» t noch viel zu tun und d- zu

muß ieder mithelfen!

Kinder vernachlässigt
Mm . Wer seine Sorgsaltpslicht in der Be¬

aufsichtigung und Betreuung der Kinder ver¬
nachlässigt , wird bestraft . Das bekam eine
ß0 Jahre alte Mutter in Ulm zu spüren , die
Vom Amtsgericht Ulm »u fünf Monaten
Gefängnis  verurteilt wurde . Statt sich
um das Wohl ihres sieben Jahre alten Mäd¬
chens und ihres drei Jahre alten Knaben zu
mmmern , fuhr sie, obgleich sie verheiratet ist
und ihr Mann an der Front steht , tagelang
nach auswärts und ließ die Kinder allein in
der Wohnung . Auch wiederholte Mahnungen
des I (SV .-Hilfswerks Mutter und Kind"
fruchteten nichts . Das Gericht sah in ihrem
zewmenlosen Verhalten eine schuldhafte Ver¬
nachlässigung ihrer Fürsorgepflicht gegenüber
den Kindern und hielt eine fühlbare Bestra¬
fung für angebracht.

« __
HeUbronn . Ein merkwürdiges Freund¬

schafts - und Beschützerverhältnis hat sich zwi¬
schen einem Hahn und zehn junge » Häschen
m Klingenberg  herausgeüiloet . Sobald
sich Fremde oder Kinder dem Stall mit den

ver Hiayn Mil rras-
tigen Schnabelhieben an . während er den Be¬
sitzer unbehelligt läßt.

Göppingen . In der Lorcher Straße scheute
einPferd  und rannte in ein aus entgegen¬
setzter Richtung kommendes Kraftfahrzeug.
Bei dem Zusammenstoß entstand erheblicher
Sachschaden an den beiden Anhängern des
Krastfahrzeugs und des Pferdefuhrwerks.

Schramberg . Beim Ueberschretten der Fahr¬
bahn wurde eine 76 Jahre alte Frau von
einem Radfahrer an gefahren  und zu Bo¬
den geworfen . Der dabei erlittenen schweren
Gehirnerschütterung ist die hochbetagte Frau
bald darauf erlegen.

Schwenningen a . N . Die Fachschule für
Feinmechanik und Uhrmacherei führt auf
Grund kultministerieller Bestimmung fürder¬
hin den Namen „Feinmechanik schule

chwcnnmaen a . N .. Meisterschule und Berufs-
* ^ nle für Feinmechaniker und Uhrmacher ".

.,ie erfolgreiche Ausbildung durch die Schule
geht schon daraus hervor , daß bei der diesjäh¬
rigen Abschlußprüfung alle Schüler (21 Fein¬
mechaniker und 9 Uhrmacher ) die Prüfung
bestanden haben.

Tübingen . Am Sonntag hat in der Nähe
des Stauwehrs ein verwundeter Obergefrei¬
ter , der einen gelähmten Arm hat , ein vier
J ^ hre altes Kind vor dem Tod des Ertrin¬
kens gerettet.  Infolge seines gelähmten

Die Strafkammer Stuttgart verurteilte den
40 Jahre alten Ernst Busenius  ans Altena
(Westfalen ) wegen eines fortgesetzten Verbre¬
chens des . Rückfallbetrugs zu 2 Jahren Zucht¬
haus und 450 Mark Geldstrafe . Er hatte sich
Anzahlungen für Bestellungen ans Boden¬
wachs geben lassen und so insgesamt 800 Mark
rrschwi " d-lf.

21SV schickte2? 400  Mütter in Erholung
Stuttgart .. Jni Gau Württembcrg-

Hohenzollern nahm die NSV . bereits 1939
insgesamt 19 856 Kinder in ihren 653 Kin¬
dertagesstätten  auf . Heute sind es 1216
Kindertagesstätten , die täglich von 60 800 Kin¬
dern besucht werden . Diese Zahl ist noch im¬
mer im Znnehmen begriffen , denn di ? NSV.
will ja mit dieser Einrichtung möglichst vie¬
len berufstätigen Müttern die Sorge um ihre
Kinder abnehmen . Ueber 550 000 deutsche
Mütter , davon allein 27 400 Frauen ans dem
Gebiet Württemberg -Hohenzollern , weilten
zur Erholung in den NSV .-M üttererho-
lnngsheimen  im Schwarzwald , im All¬
gäu . im Remstal und wo sie sonst noch alle
sind , und holten sich dort neue Kraft für den
Alltag . Aus allen Gebieten der sozialen Maß¬
nahmen hat die NSV . Vorbildliches geschaf¬
fen nnd gesorgt , das; allen , die Hilfe brauchen,
auch Hilfe zukommt . Aus diesem Grund ist es
aber auch notwendig , daß ieder in Verdienst

Erwin Koerver spielte in Slm
Einen Klavierabend von besonders abge¬

schlossener Art bot in Ulm Professor Erwin
Koerver (München ). Durch eine außer -'
ordentlich entschiedene Art des künstlerischen
Einsatzes bekommt sein 'Spiel eine große Klar¬
heit , mit der in der Nachgestaltung nicht nur
jede Willkürlichkeit , sondern auch alle unver¬
mittelte Weichheit vermieden wird . Jedes
Werk ersteht unter seinen Händen so voll¬
kommen plastisch und nnmcnttich nach der for¬
malen Seite betont . Mozarts Phairtasie in
e-moll hörten wir ganz naturklar , in allen
Einzelheiten der Stimmüewcgnngen vollendet
nachgezeichnet , und auch in Beethovens Ls-
äur -Sonate , Werk 31, Nr . 3. traten diese Vor¬
züge sehr heraus . Mit Brahms ' großer k-molt-
Sonate , dem Mittelpunkt des Programms,
kam dann ein stärkerer Erlebnisausdrnck dazu,
welcher das „Andante " ganz erschütternd dem
Hörer entgegenbrachte . Kleine Phantasiestncke
von Robert Schumann , sowie die Ballade ä .8-
clur von Chopin , vermittelten noch besondere
Abgeschliffenheiten dieser hier so hochstehen¬
den Technik . Die Zuhörer fühlten sich sehr
verbunden einer solchen werkgetreuen Art
Pianistischer Auswirkung gegenüber.

Irucis Lckulre/Ilbrecbl

RSmek -D >tk«vha«e in einem Rheinland -Garten.
Be , ErSarvcNen in einem Snusaarten in Dort¬

weiler,  Kreis Euskirchens wlirLen zwei Sarko¬
phage aus Sandstein freigcleat . Einer von ihnen
enthielt neden Knochenresten einige Flaschen römi-
scher Art , kleinere Schmuckstücke und Perlen , anher-
dem als ungewöhnliche Beigabe zwei Behältnisse
ans Korbgeflecht mit Metallverzierung . Die gut er-
Valt-uen Sunde lassen daraus schließen , dab die
Sarkophage römischen Ursprungs sind und ein Alter
von über 1899 Jahren haben.

Neues von der Landesuuiversilät . Der Kultmiui-
ster bat dem Lektor für Sprach - und Ungarnkundc
an der Technischen Hochschule Stuttgart , Dr . Laszlu
Körmöczi - Kazekas,  einen ^ zweistündigen
Lehrauftrag für ungarische Sprache an der Univer¬
sität Tübingen erteilt . Ferner hm er Frau Valika
Bogt,  die an der slowakischen Universität Brctz-
burg studierte und sich schon mehrfach mit Ueber-
sebungen aus dem Deutschen ins Slowakische und
umgekehrt betätigt Lat . beanstragt . eine zweistündige
Vorlesung über slowakische Sprache »n halten . —
Der Reichsminister für Wissenschaft bat General-
leutnant z. V . Fritz Willich  beauftragt , in der
Philosophischen Fakultät der Universität Tübingen
die Kriegsgeschichte in einer einftündigen Vorlesung
zu vertreten . Generalleutnant Willich war von 1927
bis 1939 als Lehrer für Taktik und Kriegsgeschichte
an der Nrtillerie -Raffenfchnle in Jüterbog tätig.

Tauzzuklus um Hölderlin . Nach Texten des Dich¬
ters Hölderlin Lat der Augsburger Tänzer Walter
Klatz einen Tanzzvklns „Der Bogen"  zutam-
mengcstellt . Max Burger hat für ihn die Musik ge¬
schrieben . Die Uraufführung des „Bogens " findet
im Rahmen einer Morgenveranstaltnng am 18. April

I in Augsburg statt.

tungstat nicht leicht , um so mehr Ist sein opfer¬
bereiter Kmsatzwellen auzuerkcnnbn

Die Schwimmwettbewerbe , die im Rahmen di
vom Sportamt der NS .-« emeinfchatt „Kraft dnr -u
Freude in der Deutschen Arbeitsfront veranstalt «,
«nGchwimmtag « Ser Betriebe 194«
dur » sefübrt « erden , setzen für die Vetstungsvrüku » ,
«mdestzeite » voraus , die für jeden Teilnehmer er¬
reichbar sind . Für die Männer ist ein WO-Mete»
Schwimmen in neun Minuten vorgeschrieben , fttt
«e Krauen 390 Meter in sieben Minuten . Diese
Zeiten entspreche » den Bedingungen „ im Reich ».
sportabMiche « .

Ausend -vocken-Meifterschaft »es BDM . schlug da»
Gebiet Württemberg die Kameradinnen -aus Bade«
mit L:0 Toren . Unsere Mädels haben am Sonntag
in Metz beim Gau Westmark anzutreten.

Rcichstrainer Herberger sichtet zur Zeit dt« Nach-
wuchsspieler im Gau Mitte In mehreren Lehrgängen.
Den Abschluß bilden am 1ö. und IS . Mat zwei
Uebungsspiele : im »weiten wird »er Mittemeister
Dessau OS den Lehrgangsteilnehmern gegenüber »«-
stellt.

Wir « I ? «

» « er Rechtsmittelbelehrung . Durch Erlaß vom
A . Avril W88 ist für Entscheidungen in Grund-
stückssachen eine Rechtsmittelbelebrung vorgcfchrieben
" ° rdem Die Pflicht zur Erteilung dieser Belehrung
besieht auch bei Entscheidungen , die ans Grund der
Anordnung über die Preisüberwachung und die
Rechtsfolgen von Preisverstößen im Grunüstücksvcr-
«Vr vom 7. Juli vorigen Jahres ergehen . Fehlt die
Belehrung , w wird , wie ein Erlaß des Preiskvm-
mlffars vom 13. Avril dieses Jahre » feststem , trotz
ordnlmgsmatziger Zustellung der Entscheidung die
Nechtsmittclfrist nicht in Lauf gesetzt.

Marktordnung für Pferde . In einer neuen An¬
ordnung über die Veräntzermig von Pferde » wer¬
den gewisse Ausnahmen anfgehoben . rille verkäuf¬
lichen Pferde find bei den Kreisbaueriischaften oder
Zuchtervereinigungen anznmelden . Wer Pferde kau-
f«n will , tut gut daran , seinen Bedarf an de» glei¬
chen Stellen geltend zu machen , bei denen sich das
Angebot sammelt . Wird ein Pferd in Verkehr ge¬
bracht , so bedarf eS einer Schätzung seines Wertes
nach Sen Richtlinien der Anordnung . Sie sehe»
Höchstwerte vor , die dem Käufer und Verkäufer bei
der Vereinbarung des Kaufpreises als Grundlage
dienen , wobei aber der Kaufpreis wohl hlnier dein
Höchstwert zurückblciben . tön jedoch nicht ilberschrei-
ten darf.

I von 21 .43 bis 5 .26 Uhr 1
VerlkZ:

OelscdILLor'sebo 8ucd6ruo !verei
' 2sit kreiLttrto b kiMix.

Waitzdorf, den6. Mai 1943
Hart und schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß mein

lieber Sohn , Bruder , Schwager , Onkel und
Neffe

Oberaefr . Christian Stickel
ain 16. März im Osten im Alter von 3l Jahren
seinem Bruder Hermann im Tod fürs Vater¬
land nachgefolgt Ist.

* In tiefer Trauer:
Der Vater : Ehriftian Sticket , Gipser . Die
Brüder : Gottlob Stickel , z. 3t . in Urlaub,
mit Fra « Elise . Georg Stickel , z. 3t. in
Urlaub . Die Schwester : Käthe Kaupp mit
Gatten Friedrich Kaupp . z. 3t. in Urlaub.

Trauergottesdienst am Sonntag , h. Mai,
nachmittags 2 Uhr.

Effringen , 5. Mai 1943
Hart und schwer traf uns die

traurige Nachricht , daß unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Maurermeister 5kih
Uff;, in einem Pioiiiee -Bataitlon — Inh . de»
EK . I . und 2. Kl. und anderer Auszeichnungen
sm Alter von nahezu 31 Jahren am 28 . 3.
Im Osten für seine geliebte Heimat den
Heldentod starb.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Georg Nometsch mit Frau
Barbara geb. Köhler, ocrwtw. Betsch. Die
Geschwister : O 'feldw . Christian Betsch,
z. 3t . im Osten, mit Fra « und Kind,
Echterdingen , Gefr . Georg Nometsch , z. 3t.
tn Afrika und Anna und Berwaudte.

Mit den Angehörigen trauern um ihren
lieben und geschätzten Vorarbeiter und Ar¬
beitskameraden Betriebosiihrnng und
Gefolgschaft der Fa . Friedrich Ra «,
Bauunternehmung in Ebhanse « .

Trauergottesdienst am Sonntag , 9. Mai,
A nachmittags 2 Uhr.

Oberhaugftett , 4. Mai 1943
Hart und schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß unser

lieber Sohn , unser guter Bruder , Enkel und
Neffe

Robert Rerrlfchler
Gef«, in eine« I . G.-Komp.

am 19. 3. 43 in den schweren Kämpfen bei
Leningrad verwundet wurde und am 21. 3. 43
im Alter von 21 Jahren in einem Feldlazarett
gestorben ist.Er ruht auf einem Heldenfriedhof

In tiefem Leid:

Die Eltern : Gg . Funk , Schreiner mit Frau
Kath ., geb. Reiitschlec und Geschwister.
Der Großvater : Gottl . Rentschler , Wagner,
mit AngehSrigen.

Trauergottesdienst am Sonntag , 9. Mai,
nachmittags 2 Uhr in Neubulach.

Allbulach —Liebelsberg , 5.5.43
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß mein

innigstgeiiebter guter Mann , unser Bruder , .
Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Christian Rentier
San .-Sefr . in einem Grenadier -Rgt.

am 31. März im Alter von ' 34 Jahren ln
einem Res .-Laz. im Osten den Heldentod ge¬
storben ist. Erricht aus einem Heldenfriedhof.

In stiller Trauer:
Die Gattin : Luise Rentier , geb. Braun.
Die Geschwister : Georg Rentter , z. 3t . b.d.
Wehrmacht und Frau . Anna Ehrhardt,
g .Neuster und Gatte , z. 3t . b. d. Wehrmacht,
Holzbronn . Luise Rentter . Die Schwieger-
eitern : Leonhard Braun und Frau Luise,
geb. Mast, - in Liebelsberg und Familie.

Trauerseier aiti Sonntag , 9. Mai , nachm.
3 2 Uhr in der Kirche zu Neubulach.

< - -- — >.
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Am 1. Mai ging in Calw vom
Gasthaus z. „Löwen " bis Markt¬
platz

Gelddeutel mit Inhalt
verloren . Abzugeben gegen Be¬
lohnung auf der Polizeiwache.

Schlichtes braunes

Wollkleid
Größe 46

gute Qualität für NM . 90.— zu
öerkaufen . Ängcb .msterA .T . 1Ü4
an die „Schwarzwald -Wacht ".

Am Freitag

Miß-KlMiisnahme
in Sriiningers Kalkweek
Slagold

Exporlunternehmen
(Telle -Fabrikation ) sucht trockene

Lagerräume
ca. 300 qm mit Telefon -Anschluß
für Kriegsdauer zu miete « . Evtl,
kann Vermieter mitbeschästigt wer¬
den. Angebote unter Ab . S72 an
„Ala " Stuttgart , Friedrichstr. 20

Liebelsberg , 5. Mai 1943

Hart und schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß mein innigst¬
geiiebter Sohn , unser guter Bruder , Schwa¬
ger, Onkel und Neffe

Ernst Rolhfutz
Gefr . in einem Jnfanterie -Rgt.

bei den schweren Aßwchrkämpfen vor Lenin¬
grad im blühenden Alter von 20 */, Jahren,
für Führer , Volk u. Vaterland den Helden¬
tod erlitten hat . Fern der Heimat wurde er
auf einem Hcldenfriedhof bcigesetzt.

In stiller Trauer : Die Mutter : Katha¬
rina Nothfuß . Die Geschwister: Käthe
Wohlgemut - mit Gatten u. Kinder «,
Stabs -Gesr .Ulrich Rolhfutz , z. 3t . im Osten,
Regine Rothsntz, O.-Gefr. Georg Roth«
s«tz, z- 2t- im Osten, Wilhelm Rothsntz»
z. 3t . i . Osten, mit Frau u . Kind , Anna
Erbele mit Satten , z. 3t. b. d. Wehrmacht.

Tcaucrgottesdienst am Sonntag , 9. Mai,
14 Uhr , in der Kirche in Neubulach.

Köln -Lindenthal , 6. Mai 1943
z. 3t . Talw , HIrsauer Wiesenweg SS

Todesanzeige
Heute entschlief saust nach schwerem Leiden

mein innigstgelirbter Mann , unser herzens¬
guter Vater und Großvater , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel im Alter von
fast 66 Jahren , Herr

Franz Müker
Bdstcherungs-S achverständiger.

In tiefer Trauer:
Frau Frieda Müller geb. Schöiibrunn,
Anneliese und Herta Müller , Ilse
Brühl geb.Müller, Hans Thomas Brühl,
Eleonore Vüchman« geb. Müller, Ober- -
amtmann Alfred Müller und Frau
Helene und die übrigen Verwandten.

Beerdigung : Freitag , 7. Mai 1943, um
14'/, Uhr von der Friedhofskapelle aus.

Der NSB .-Kindergarten in Calw
wird nach Instandsetzungsarbeiten am Freitag , den 7. Mai,
wieder eröffnet. — Die Besuchszeitensind über die Sommer¬
monate verlängert , sodaß die Kinder von 8 Uhr morgens bis ' /,12 Uhr
mittags und nachm, von '/,2 Uhr bis 17' /, Uhr betreut werden können.

<

Nr . Laopk
Kreiskmnkenbsus Lstv

>

freitaZ , 7 . Nai

keine Upreelirtunüe

—- ^ " . .
>

ÎWNhWpHe ^ NMNschasl
Freitag , 7. ds . Mt «. : 8 Uhr

abends
Heimabend

Alte « Postamt . Liederbücher und
Geld mttbrlngen . Vollzählig er¬
scheinen.

Bereinigter Lieder- und
SIngerktranr Nagold

Heute 2» .SV Uhr Singstunde.

Suche
Backherd

»pafroinv»v»»n«t»n.
l)o»«n ». kloxtzeiO«

< nock vsdniutti
vsfettüisöen.v >»Slotto.
< tzräpo-cN« bi » rum >8stt

d-outti»v.

5cttvsipiletze
- ^ räporote

< - >-IlinüerlillK
Freitag 3 llkr

-Inmelstungen über545 Lslv
LbegiatiUar

V

3ur Pflege und Instandhaltung
des Gartens wird geeignete

Person
gesucht. Arbeit kann auch n»ch
Feierabend verrichtet werden.

Badischer Hof . « alw

zu kaufen ; auch kann dagegen rin
fast neuer

Herd
«ingetauscht werden.

Von wem , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Guterhaltenen

Kinderwagen
zu Kausen gesucht . Von wem , sagt
sie Geschäftsstelle de» Blatte «.

Suche guterhaltene

klar in § astub - u. ^ester-
Rückladung

von Nagold nach Karlsruhe sucht

Leder, oder öeßpltzßse
für öjähngen Jungen z« kaufeG

3 . Kratzert, Möbelspedition
Karlsruhe , Goethrstrah» SO

bote unter W . khß GM
on S- t Lalw.
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